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Krakau, 3. März. 


Ueber die Bedingungen, unter welchen die perſiſche 
Streitfrage geſchlichtet wurde, entnehmen wir dem 
Pariſer Correſpondenten der Times, daß England in 
Bezug auf commercielle Vortheile wie die meiſtbe⸗ 
günſtigte Nation, d. h. eben ſo, wie Rußland behan⸗ 
delt werden und das Recht haben ſoll, eine Nieder⸗ 
laſſung auf der Inſel Karrak und eine andere in Ormus 
zu gründen. Dieſe Bedingungen ſcheinen von der 
Räumung erats durch die Perſer und von dem 
Aufgeben Abuſchährs Seitens der Engländer unab⸗ 

Ängig zu fein. Die engliſche Regierung hatte das 
Recht beanſprucht, einen Conſul in Balfruſch, einem 
fen von Maſendaren am kaſpiſchen Meere, zu er⸗ 
nennen. Der perſiſche Geſandte jedoch wandte ein, 
ein Artikel in einem der mit Rußland abgeſchloſſenen 
Verträge enthalte die Beſtimmung, daß kein auswär⸗ 
tiger diplomatiſcher Agent an den Ufern jenes Sees 
reſidiren dürfe. Auch habe keine andere fremde Macht 
einen Agenten daſelbſt. Doch wolle man England das 
echt einräumen, Conſulate an verſchiedenen, beſtimmt 
angegebenen Punkten im Innern des Landes, ſo wie 
am Ufer des perſiſchen Meerbuſens zu unterhalten. 
Was das engliſche Etabliſſement auf der Inſel Karrak 
anbetrifft, ſo behauptet ein Pariſer Correſpondent des 
„Nord“, es ſei weder in dem Friedens-Entwurfe des 
Lord Cowley, noch in Feruk Khan's Gegen⸗Entwurfe 
davon die Rede; da Frankreich alte Rechte auf dieſe 
Inſel habe, fo ſei dieſer Punkt wahrſcheinlich reſervirt 
worden; Karrak würde in engliſchen Händen eine 
„furchtbare Station“ werden, es ſei alſo nicht denkbar, 


der jüngſten Parlaments = Verhandlungen in London 
die Lage des britiſchen Cabinets mit ie franzöſi⸗ 
ſchen Minifteriums vom 15. April unter hräſidentſchaft 
des Grafen Mols; auch damals Wie 18 die einan- 
der feindlichſten Parteien zum Stur AR i abinets ver⸗ 
einigt; in derſelben Lage befinde fi ; 5 drolmerſton, 
wenn auch deſſen Eriſtenz noch nicht ſo f roht iſt, fo 
werde ſeine Politik doch mit großer eee eit von einer 
Coalition angegriffen, welche aus den ` ories, die mit 
Lord Derby und Disraeli imm 105 einer dem Lord 
Ruſſell ergebenen Fraction der Ei igs, und aus einem 
alteren Theil der Peeliten, den unfläferungen Glad⸗ 
ſtones gehorchend, zufammengefe® if. d Sieg, des 
Lord Palmerſton in der Sing, ezeichnet er als 
einen rein materiellen, durch 17 Den aber die eigent⸗ 
liche numeriſche Kraft der a e des Gouvernements 
nicht gut zu erkennen ME SA die mit Nächſtem 
im Unterhaus zu erwartende ſtimmung über den 
Antrag Cobdens in der e Angelegenheit werde 
man in der Lage fein, die reellen Kräfte dieſer Oppo⸗ 
ſition kennen zu Wi 5 er „Conſtitutionvel“ ge⸗ 
langt zu folgendem Pr uß: „In allen Fällen iſt es 
evident, daß das englische Gouvernement, je weniger 

zichtigen äußeren politiſchen Fragen zu thun 
o leichter den inneren Gefahren, welche ihm 
auf der diesjährigen Seſſion drohen, ent⸗ 
, Wir ſind daher der Anſicht, daß es vor 
der Ausgleichung der letzteren Schwierigkei⸗ 
e auf einen Augenblick die Ausführung des 
om 30. März verzögert hatten, Nutzen 


„daß Napoleon e Philippes Re- ziehen u durch beichleunigte Anerkennung der Grund⸗ 
gierung bei Ken . Ein Ei dieſes Vertrages feine Stellung befeſtigen ſollte. 
anderer Correſpondent des „Nord“ meldet, daß außer] Sein I tereſſe erheiſcht alſo heute, alle feine Kräfte 


i 
zur Erhaltung des Weltfriedens zu entfalten, dies ſei 
auch der eigentliche Zweck der franzöjifch = englifchen 
Zë. das britiſche Cabinet möge nicht vergeſſen, 
daß dieſe Allianz es iſt, welche ſeit längerer Zeit einen 
großen Theil ſeiner Kraft ausmacht.“ 

Der Conſtitutionnel, wir erinnern beiſpielsweiſe an die 
kurz vor dem Erſcheinen der Moniteurnote über die 
Fürsten ungeftage gebrachten Studien über die Donau⸗ 
f V Ges ën, hat feine Leſer daran gewöhnt Hinter⸗ 
Die Zurückgabe der 9 e Si in allen Artikeln zu vermuthen und zu ſuchen. 
dem Imam von Maskat abgenommenen Länder iſt ini 45 die Aufforderung in der Frage über die Ver⸗ 
nicht mehr zur Sprache gekommen, weil Feruk Khan 15 der Donaufürſtenthümer mit Frankreich zu 
ſich darauf berief, daß der Imam ſich ſelber darüber g und 


der Auswechſelung Herats n Abuſchähr England 
für die Bewohner Ge SE e des Lo, die 
perſiſche Belagerung verurſachten Schadens beanſpruche, 
daß jedoch daraus eine reſervirte Frage gemacht mër: 
den ſei. In Betreff der früheren engliſchen Forderung, 
daß Perſien ſich nicht mehr in die afghaniſchen Hän⸗ 
del miſchen ſolle, iſt dieſem Correſpondenten zufolge 
letzt beſchloſſen worden, daß „Perſien fortan zu Eng⸗ 
lands bons offices ſeine Zuflucht bei Verwicklungen 


on Seite des ruſſiſchen Cabinets iſt vor Kurzem 
emorandum verſendet worden, welches aus⸗ 


ſchließlich 


ußland 


El.“ 
bieſes Sch 
wird berichtet, daß Rußland ſchon im Jahre 1828, 


perſiſchen d 
SE abgeſchickt wurde. 
liſchen Regierung zu 
genommen werden, 
nach London gehen, ı 
tion des engliſch⸗perſiſchen Vertrages willen. 


Feuilleton. 


Inanguration der „Wiſſenſchaftli 
chen Geſellſchaft! zu Krakau. 

Seit mehren Jahren ſiſtirt, wurde die hieſige, früher Ranges Amt entfaltete. in Krakau Sterne erſten 
mit der Jagelloniſchen Univerfität vereinigte), jetzt aber] fanges glänzten, und fpendete nicht minder den Schö⸗ 
ſelbſtſtändig conftituirte „Wiſſenſchaftliche Gefell- pfungen und Beſtrebungen der Gegenwart in voller 
ſchaft“ am 28. Februar d. J. vor einem zahlreich gerechter Würdigung ſein gebührend Lob. 
Verfammelten Publicum, das der geräumige Saal des leich allen übrigen Partien dieſer Sitzung war 
juridiſchen Collegiums kaum zu faflen vermochte, Vor⸗ 


Landes⸗Präſſdenten ſigenden greifen Dichter und Caſtel⸗ 
dens ran Bern k als es ſgewählten Nachfolger. 
e freier feuriger Rede, die des hohen Mannes hohes 
Alter vergeſſen ließ und alle Anweſenden aufs tiefſte 
ergriff, erging ſich Weryk, bereits feit einem halben 
Sabrbunderte ipse literarum pars, in den früheren 
gediegenen Zeiten der Literatur, als in Warſchau die 


ach Af der Freunde der Wiſſenſchaften“ ihre ſegens⸗ 


' auch die Antrittsrede des neu ‚erwählten Präſes in pol⸗ 
mittags 11 Uhr in öffentlicher Sitzung inaugurirt. niſcher Sprache. Der geſchätzte Dichtergreis, deſſen 
Mit ſichtlicher Spannung folgten die anweſenden Zu⸗ von Jugendlichem Feuer überſtrömende Anſprache von 
Örer, unter denen wir den Landes⸗Präſidenten, den f 

afen und Herrn zu Clam⸗Martinitz, und faft alle Papier anvertraut, unmittelbar dem Herzen entfloſſen, 
Üterarifchen und geſellſchaftlichen Notabilitäten der der Zäiten Herzen traf, ließ ſich ungefähr in folgen⸗ 

tadt, Herren ſowie Damen, bemerkten, den in früher den Ausdrücken vernehmen: „Vom Alter gebeugt, von 
bereits veröffentlichter Ordnung ſtatthabenden Vorträgen. den es unabwendlich begleitenden Gebrechüchkeiten heim⸗ 

er bisherige Präſes der Geſellſchaft, Univerſitätscura⸗ geſucht, näherte ich mich langſamen Schrittes jenen 
tor und Obergerichtörath H. Peter Bartynowski, gab Regionen, welche uns Alle ausnahmslos mit der Zeit 
ein umſtändliches Referat über die von Mitgliedern der vereinen werden. Ruhe und Frieden in des Wortes 


ſellſchaft unternommenen gelehrten Arbeiten und die umfangsreichſter Bedeutung war meiner Beſtrebungen 
a letzter Gegenſtand. Da vertraten mir den Weg einige 


ſonſtige von ihr bis heute an den Tag gelegte Wirk⸗ 
amkeit und überließ darauf nach einer herzlichen ehrenhafte Männer — Eure Abgeſandten, mit der Bot⸗ 


ſprache ſeinen Sitz dem an der Seite des Herrn 


ungeſchwächter Geiſteskraft zeugte und, nicht dem todten anlaſſen 


Der „Conſtitutionnel“ vergleicht heute aus Anlaß ſchmolzen, die heiderfeitigen Milizen unter Eine Fahne 


vereinigt, das Zoll⸗Syſtem gemeinſchaftlich gemacht, die 
Zollſchranken im Innern niedergeriſſen werden. End⸗ 
lich ſollten die Bauern in der Moldau und Walachei 
gleich geſtellt werden. — Am Schluſſe wird noch her⸗ 
vorgehoben, daß es nebſt der Pforte hauptſächlich Oe⸗ 
fterreich war, an deſſen Widerſtande die Durchführung 
dieſer fo wohlgemeinten Reformen ſcheiterte.“ 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche des „Nord“ 
aus Trieſt hatte das engliſche Geſchwader den Pontus 
bereits verlaſſen. Seit dem 22. Jänner fei kein eng⸗ 
liſches Kriegsſchiff mehr im ſchwarzen Meer. 


J Wien, I. März. Lections⸗Katalog der 
Univerfität. Theater.] Soeben iſt der Lections⸗ 
Katalog für das Sommerſemeſter an der hiefigen Uni- 
verſität erſchienen, welches an der juridiſchen Facultät 
den 3. d. M., an den übrigen Facultäten den 18. April 
beginnen wird. Das Verzeichniß der in dieſem Seme⸗ 
ſter zu haltenden Vorträge iſt ſehr reichhaltig und zeigt, 
welch hohen Standpunkt die Wiener Hochſchule ſchon 
erreicht hat. Es werden 15 theologiſche, 37 juridiſch⸗ 
politiſche, 56 mediciniſch-chirurgiſche und 76 philoſophi⸗ 
ſche Collegien geleſen werden. Von den letztern fallen 
3 Collegien auf Philoſophie, 12 auf Geſchichte, 25 auf 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften, 21 auf Philolo⸗ 
gie, Linguiſtik und Archäologie und 13 auf neuere 
Sprachen. An der theologiſchen Facultct werden 8 
ordentliche, ! außerordentlicher und 2 fupplirende, an 
der juridiſchen Facultät 12 ordentliche und 7 außeror⸗ 
dentliche Profeſſoren Vorträge halten. Für die medi⸗ 
tiniſche Facultät haben 13 ordentliche und 5 außeror⸗ 
dentliche Profeſſoren, dann 14 Privatdocenten Vorle⸗ 
ſungen angekündigt und die philoſophiſche Facultät zählt 
23 ordentliche Profeſſoren, 6 Privatdocenten und 8 
Lehrer für moderne Sprachen. Unter den angekündig⸗ 
ten Vorträgen finde ich auch ein Collegium über Ge- 
ſchichte und Kritik der römiſchen Hiſtoriker von dem 
k. k. ordentlichen Profeſſor an der Krakauer Univerſität, 
Herrn Dr. Guſtav Linker. * W 

Einige hieſige Blätter haben dieſer Tage die an⸗ 
eblich aus „guter Quelle“ geſchöpfte Mittheilung ge⸗ 
bracht, daß Neſtroy in kurzer Zeit die Direction des 
Carltheaters aufgeben, Scholz ſich ins Privatleben 
zurückziehen und Treumann ebenfalls der Kunſt ent⸗ 
ſagen wolle. Es iſt das ein ſehr beunruhigendes Ge⸗ 
rücht, beunruhigender für Wien, als ſo manche ſchlechte 
politiſche Nachricht. Das Wiener Publicum und das 
Carltheater ſind innig mit einander verbunden. Wo 
fol, wenn das luſtige Trifolium Scholz, Neſtroy, Treu⸗ 
mann von dem Wiener Lebensbaume abfällt, der Wie⸗ 
ner Erheiterung und Erfriſchung finden? Wo ſoll der 
von den Mühen des Tages erſchöpfte Geſchäftsmann 
Erholung ſuchen? Wo ſoll ſich der Miſanthrop auf⸗ 
heitern? Wohin der Arzt ſeine eigebildeten Patienten 
ſchicken, damit fie ſich zerſtreuen? Wo der Verdrieg- 
liche ſeine Proceſſe vergeſſen, wenn das Carltheater in 
feiner jetzigen Geſtalt zu exiſtiren aufhört? Es wäre 
eine förmliche Deroute in allen Ständen und Schich⸗ 
ten der Geſellſchaft. Das Gerücht hätte auch große 
Unruhe hervorbringen können, wenn nur Jemand da⸗ 


ihrem Präſes auserſehen. Ob ich um dieſe Würde ge⸗ 
worben, ob dieſes hohe Amt der Gegenſtand meiner 
Träume, meines Trachtens geweſen, in dieſer Hinſicht 
berufe ich mich auf die Stimme Eures Gewiſſens, auf 
mein eigen Bewußtſein. Allein man er lärte, ich müſſe 


annehmen! So wich ich nicht zurück, — und hier bin 


ich auf dem mir angewieſenen Platze. 

„In meiner ſtillen Jurückgezogenheit blieben mir 
die jüngſten Beſtrebungen der na mir aufgekeimten 
Generation nicht fremd und von ferne gelangte zu 
meinen Ohren das Rauſchen des Stromes, von deſſen 
Ufern weitab ich ruhte. 


ſeine Wellen mich wagen zu dürfen, ich von den Jah⸗ 


ran geglaubt hätte. Das Wiener Publicum ſagt Ich 
kann's nicht glauben, daß mich mein Scholz verlaſſen 
wird. Ich nehme Scholz nur, weil er — diesmal 
egen ſeine Gewohnheit — einſylbig, mir am beſten 
in den Schiller'ſchen Vers paßt; man glaubt es von 
Neſtroy und Treumann ebenſowenig, und ich kann es 
Ihnen aus wirklich guter Quelle mittheilen, daß an 
dem ganzen Gerüchte nichts Wahres iſt. Neſtroy hat 
den Ausſpruch des früheren Theaterdireciors Carl, 
der, ſtolz auf feine Leitung, ſich einmal zu der Aeuße⸗ 
rung hinreißen ließ: „apres moi le déluge“ glänzend 
zu Schanden gemacht. Glänzend in jeder Beziehung, 
denn ſeine Bilanz für das verfloſſene Jahr ſoll enorm 
geweſen fein. Die ſchlechteſten Stücke, wie der „theatra⸗ 
liſche Unſinn“, der ſeinem Titel alle Ehre macht, wer⸗ 
den bei ausverkauften Häuſern zum fünfzigſten Male 
aufgeführt. Die komiſche Kraft der Darſteller iſt's, 
und die Präciſion, mit der Alles zuſammengeht, die 
dem Carltheater die Gunſt des Publicums dauernd 
erhält. Es kommen keine neuen Stücke zur Auffüh⸗ 
rung, weil die alten noch volle Häuſer machen und 
wird einmal ein neues zur Aufführung gebracht, ſo 
erhält es ſich wochenlang auf dem Repertoire; für gute 
Beſetzung ſorgt Neſtroy nach Kräften und zieht befon- 
ders viele hübſche, jungendliche Darſtellerinen auf ſein 
Theater. Er ſelbſt bekümmert ſich übrigens nur um 
den artiſtiſchen Theil der Direction, die ökonomiſche 
Leitung hat er einer Frau überlaſſen. Letztere, einſt 
eine beliebte Localſängerin, iſt jetzt eine ebenſo tüchtige 
Directrice. Sie kümmert ſich um Alles fie weiß Alles, 
ſie führt die Rechnungen, revidirt die Bücher, gibt von 
ihrer Loge aus Winke aufs Theater, weiß alle Mit⸗ 
glieder zufrieden zu ſtellen und etwaige Differenzen in 
Ordnung zu bringen. Warum ſollte alſo Neſtroy, um 
noch einmal auf das früher erwähnte Gerücht zurück⸗ 
zukommen, die Direction aufgeben, da das Theater 
prosperirt und in der ſchönſten Blüthe ſteht? Das 
Publicum gibt ihm täglich neue Beweiſe ſeiner Gunſt 
und zu feinem neuen Stücke: „Umſonſt“, das Samſtag 
EE geg kommen ſoll, iſt ſchon feit drei Monaten 
ein Sperrſitz zu bekommen. N 
Weniger brillante Geſchäfte machen die zwei ande- 
ren Vorſtadttheater. Im Theater an der Wien führt 
noch immer die franzöſiſche Schauſpieler = Geſellſchaft 
abwechſelnd mit ſchlechten deutſchen Poſſen das Regi⸗ 
ment. Der zweite CEyklus der franzöſiſchen Gäſte er- 
regt aber, trotz einiger vorzüglich gelungener Auffüh⸗ 
rungen nicht mehr das lebhafte Intereſſe, wie die er⸗ 
ſten zehn Vorſtellungen. Wenn die Mittheilung der 
heutigen Blätter wahr iſt, daß die Geſellſchaft hier 
Dumas neueſtes Stück: „Question d’argent” zur 
Aufführung bringen will, ſo dürfte ſich auch im Theater 
an der Wien die Geldfrage beſſer geſtalten, indem 
das hieſige Publicum für das neueſte Product von 
Dumas großes Intereſſe bezeigt. Das Theater in der 
Joſephſtadt hat in ſeiner ewigen Leere für den Augen⸗ 
blick eine erquickende Dafe gefunden. Der Theater⸗ 
zettel prangt feit einigen Tagen mit dem ungewohnten 
Schmucke an den Straßenecken: „Logen und Sperrſitze 
find bereits vergriffen!“ — — Pepita tanzt und ſpielt. 
Pepita iſt ohne Zweifel eine „denkende“ Künſtlerin. 


erſehen ſchienen, dieſes mein Amt auf's Würdigſte zu 
bekleiden“ 

„Doch wie Ihr wolltet. Ich bringe mit auf mei⸗ 
nen Poſten, was ich beſitze. Allein das Alter hat ſeine 
Mängel; nie würde ich wagen, die ſchwere Pflicht auf 
meine ſchwachen Schultern zu laden, unterſtützte mich 
nicht die Zuverſicht, daß ich die neue Thätigkeit im 
Verein fo eifriger Mitarbeiter beginne, daß ich auf 
öffentliche Mitwirkung und allgemeine Theilnahme rech⸗ 
nen darf. Was ich ſelbſt mit dazu bringe aus meinem 
langen Leben, was iſt es anders — als eine Handvoll 


Nicht glaubte ich mehr auf Spreu. Mein guter Wille muß hier für alles ſtehen. 


Hier in der Hand das Statut, von Se. Majeſtät un⸗ 


ren gebrochenes Fragment einer großen Vergangenheit. ſerem hochherzigen Monarchen neu beſtätigt, flehe ich 


hr habt es anders gewollt.“ 5 
> „Als ich nach den Urſachen ſorſchte, die mich ver⸗ 
konnten, meiner ſtrengen Abgeſchiedenheit zu 
fand ich keine, die mir Antwort auf die Frage 
gab, warum auf mich die Augen Eurer Wahl gefallen. 
So viele ausgezeichnete Männer zählt Ihr in Eurer 
Mitte, denen dieſe Würde angemeſſener wäre, die Einen 
begabter an Talent, an Jahren jünger, thatkräftiger 
die Andern. Auch an Erfahrung ſtehe ich Vielen von 
Euch nach; Ihr habt den Mann“ Via Euch, deſſen 
hohe Verdienſte, Tact und Gelehrſamkeit vorzüglich aus⸗ 


4 — 


Dr. med. Profeſſor Meyer, 


entſagen, 


te Rector 


der Jagelloni⸗ 


g der I 
ſchaft, Krakau's Gelehrte Geſellſchaft habe mich zu E und Präſident der Cache Geſellſchaft. 


um Beiſtand an für unſern jungen Schützling, um 
reiche Spenden, die anzunehmen dieſes Statut erlaubt. 
Dann nur können wir auf fein kräftig Gedeihen zählen.” 

„Als zu Ende des vergangenen Jahrhunderts 
der Vernichtung Urtheil die ganze Nation getroffen, 
mit Centnerſchwere auf die ganze Millionen zäh⸗ 
lende Familie gefallen, als unſere Jugend hinging, 
die zertrümmerte Waffe in Egge und Pflugſchar um⸗ 
zuſchmieden, als in des Landes kreuen Dienſten ergraute 
Greiſe in des häuslichen Herdes traurigen Winkel flüch- 
teten, da ſammelten ſich, der Vorfahren letztes Erbe, 
die Sprache, zu erretten, einige von hohem Eifer be⸗ 
ſeelte Männer. Die Regierung gab ihre Einwilligung 
Gott ſegnete das reine Streben und ihren Anfang 


ſammlung wieder eröffnet. Wir haben bis heute Fein 
definitives Ergebniß gehabt. Wie man vernimmt, fo 
ift die franzöſiſche Regierung, jedoch auch nicht ohne 
beſondere Bedingungen zu ſtellen, bereit auf mehre der 
beſchloſſenen Vorbehalte einzugehen. ? 

Nach verſchiedenen Varianten der letzten Wochen 
heißt es nun wieder, die Conferenz wegen Neuenburg 
werde erſt Ende März zuſammentreten. Officiöſe 
Schweizer Correſpondenten ſchreiben die Verzögerungen 
dieſer Angelegenheit überhaupt dem Umſtande zu, daß 
der König von Preußen ſich nicht für directe Verhand⸗ 
lungen mit dem Bundesrathe, ſondern nur für die 
Conferenz ausgeſprochen habe. Auch erheben dieſelben 
neue Klagen wegen Preußens Weigerung, vor Eröff⸗ 
nung directer Verhandlungen eine Wiederanknüpfung 
der diplomatiſchen Beziehungen eintreten zu laſſen, wie 
es der Bundesrath gewollt, ferner weil Preußen der 
Schweiz die Berechtigung in Abrede ſtelle, die flüchti- 
gen Neuenburger, von denen einige Disciplinarſtrafen 
erhielten, weil ſie nicht unter den Fahnen erſchienen, 
als Deſerteure zu betrachten. Sodann ſtellen ſie die 
Abberufung des Dr. Kern aus Paris in Ausſicht. 
Die Schweiz wird nämlich auf der Conferenz nicht ver- 
treten ſein. 

(Nach einer Berliner Correſpondenz der „Hamb. 
Börſh.“ ſoll die Frage wegen Zulaſſung der Schweiz 
erſt von der Conferenz ſelbſt entſchieden werden; eine 
Einladung von Frankreich hat ſie nicht erhalten.) 


A Bom Rhein, Ende Februar. [Die italie⸗ 
niſche Kaiſerfahrt.] Erlauben Sie, Herr Redac⸗ 
teur, der ſie ihre publiciſtiſche Thätigkeit vom Geſtade 
des Rheines nach den Ufern unſeres öſtlichen Stromes, 
der Weichſel verpflanzt haben, daß Ihnen ein alter 
Freund und Mitſtrebender für die große Idee eines 
einigen, mächtigen Mitteleuropa's ein Wort herzlichſter 
Freude zuruft über die wunderbaren Erfolge der kai⸗ 
ſerlichen Reiſe im Pogebiet. Das Gemüth aller tiefer 
blickenden Vaterlandsfreunde iſt gerührt über den Se⸗ 

en, welchen der Himmel über dieſe Kaiſerfahrt aus⸗ 
GM und bewundert die Weisheit und die Grofther- 
zigkeit, mit welcher dieſelbe vorbereitet und ausgeführt 
ward. Wie haben hier die Freunde Oeſterreichs und 
einer großen Entwickelung Mitteleuropas gebebt, als 
dieſe Reiſe angetreten ward, und wie herrlich hat die 
Vorſehung alles ausgeführt. In manchem Hauſe da⸗ 
hier ward und wird gebetet, daß dem zukuünftreichen 
Kaiſer bei der Erfüllung ſeiner hochſinnigen Thätigkeit 
in dem Lande, wo ſo Schmähliches gepredigt wird, 
kein Unfall zuſtoßen möge. Dieſe Reiſe erinnert Europa 
an die Züge Karls des Großen und der größten deut⸗ 
ſchen Kaiſer durch ihr Reich; aber doch mögen wenige 
dieſer Züge ſo bedeutungsvoll geweſen ſein, als der 
gegenwärtige nach Lombardo⸗Venetien und wie der 
bevorſtehende nach der ungariſchen Donau nach 
licher Vorausſicht werden muß, nachdem 
einmal eine kaiſerliche Reiſe ſo wunderbar gewirkt hat. 
Europa bewundert nicht allein die geiſtige Vielſeitigkeit 
und Cuchtigkeid, welche der Kaiſer bei ſeinen Inſpec⸗ 
tionen aller möglichen Staatsanſtalten bethätigt, ſon⸗ 
dern auch ſeine phyſiſche Kraft, welche ihn ſo große 
Strapazen für die Wohlfahrt ſeines Reiches ertragen 
läßt und welche allerdings dazu gehört, um auf Erden 
eine erfolgreiche Thätigkeit zu entwickeln. Die kaiſer⸗ 
lichen Kronländer ſind nun die bei weitem am beſten 
verwalteten auf der ganzen Halbinſel. Für die mate⸗ 
riellen und geiſtigen Bedürfniſſe der geſammten Be⸗ 
völkerung wird in großartigſter Weiſe geſorgt. Für 
hochherzige Pflege der Kunſt und afin, find 
die Italiener immer empfänglich geweſen. Aber nicht 
auf dieſem Wege allein wird das Gemüth eines an 
großen Erinnerungen reichen Volkes im Tiefſten be⸗ 
friedigt, ſondern auch das fromme oder auf die Würde 
der Kirche ſtolze Herz wird gewonnen durch die innige 
Beziehung, durch welche der mitteleuropaiſche Kaiſer 
wiederum zu Rom getreten. Der Italiener, welcher 
ſich auf Weltgeſchichte verſteht, muß den innigſten Ver⸗ 
band zwiſchen Rom und Wien als Ausgangspunct 
einer zukunftreichen Entwickelung begrüßen. Dies alles 
fühlen wir hier ſo lebhaft als Sie an der Weichſel, 
wir, die wir auch hoffnungsreiche Söhne in der kaiſer⸗ 
lichen Armee, in der Rieſenburg Verona und in andern 
Waffenplätzen des neugeborenen Oeſterreichs ſtehen ha⸗ 
ben. Möge die Macht, welcher der Kaiſer in jeder 
Stadt ſogleich bei ſeiner Einfahrt in heiligen Pa 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 2. März. Man ſchreibt der Oeſt. Got. 
aus Mailand vom 27. v. M.: Geſtern ae: 
fand der erfte große Maskencorſo ſtatt. Eine uner⸗ 
meßliche Menſchenmenge nahm daran Theil. Es er⸗ 
ſchienen mehrere recht gut decorirte Wagen und auch 
Coriandoli wurden lebhaft geſchleudert, obwohl die 
erſt ſeit einiger Zeit erzeugten Vorräthe kaum hin⸗ 


Sie dachte nämlich: jetzt geht es nicht mehr mit El] veräne in Verbindung ſtanden und den auch Goethe 
Ole und Madrilena, jetzt muß ich Schauſpielerin wer⸗ ſchätzte. Karl Guß, ein geborner Brürer, war eines 
den. Und fie hatte Recht. Die ſpaniſche Tänzerin Scharftichters Sohn und ſah ſich nach den Vorurtheilen 
allein hätte jetzt kaum mehr Enthuſiasmus erregt; die damaliger Zeit — man ſchrieb 1770 — von jedem 
Tänzerin und Schauſpielerin in einer Perſon konnte anſtändigen Nahrungszweige und vom Studium aus⸗ 
getroſt wieder ihren Turnus durch Deutſchland begin- geſchloſſen und mit Gewalt auf die Verfolgung der 
nen. In ihrer erſten Eigenſchaft bewundert man ihr väterlichen Laufbahn gedrängt. Erſt fünfzehn Jahre 
Feuer, ihre andaluſiſche Gluth, in ihrer zweiten Eigen⸗ alt, vollzog er die erſte Hinrichtung, und machte dann 
ſchaft hat man Zeit, ihre Schönheit zu betrachten. Dilettantenreiſen in feiner Kunſt, die er an verſchiede⸗ 
Ob ſie gut oder ſchlecht ſpielt — einerlei. Man iſt nen Orten auf Unkoſten dem Tode verfallener Verbre— 
entzückt, applaudirt, wirft Kränze und Blumen. 


ſcher übte. Neunzehn Jahre alt, erhielt er von der 

In unſeren beiden Hoftheatern war es bis jetzt Stadt Eger das Beſtallungs⸗Decret als wirklicher 
ſehr ſtill und ich wüßte Ihnen außer dem Durchfall Scharfrichter mit 54 fl. Gehalt, freier Wohnung, ſechs 
der „Nibelungen“ keine Neuigkeit von Belang mitzu⸗ Strich Korn Deputat und — den Hinrichtungsſporteln. 
theilen. Erſt dieſe Woche wird es etwas lebhafter 


5 lebt Da letztere doch nur einigemal im Jahre abfielen, fo 
werden. Im Hofoperntheater tritt die Riſtori uf warf D Guß auf ärztliche Behandlung kranker Men⸗ 
und, obwohl ihr Gaſtſpiel erſt heute angekündigt wurde, 


ſchen und Thiere. Die graduirten Männer legten ihm 
find ſchon für die erſten fünf Vorſtellungen die Sperr⸗( dabei manches Hinderniß in den Weg, der ihm jedoch 
ſitze vergriffen. 


als Entſchädigung für alle Kabalen zu einer Braut 
verhalf. Er hatte ein hübſches Mädchen aus guter 
21 Prag, 26. Februar. Der Krakauer Magi- 
ſtrat hat von der Prager Communal⸗Behörde die hier⸗ 


Familie ſo Rn) behandelt, daß ſich dasſelbe aus 
ſeitige Marktordnung requirirt. Wir wollen hoffen, 


purer Dankbarkeit in den von Perſon ganz ſtattlichen 
Scharfrichter verliebte und ſich von ihm, da die Ka: 
nicht zur Nachahmung. Die Prager Marktordnung hat 
ſo viele Mängel und erweiſt ſich vielfach als ſo un⸗ 


milie natürlich nichts von einer Verbindung mit einen: 

t Scharfrichter wiſſen wollte, entführen ließ. Aber kaum 
practiſch, daß eine Umarbeitung derſelben nicht lange 
mehr auf ſich warten laſſen kann. Auch Lemberg zeigt 


hatte er geheiratet, ſo brachen die Exiſtenzbedingungen 
ein ſehr lebhaftes Verlangen, Prager Inſtitutionen und 


unter ihm zuſammen. Kaiſer Joſeph hob die Todes⸗ 
ſtrafe auf — und die Scharfrichter wurden überflüſſig. 
Einrichtungen bis ins geringſte Detail kennen zu lernen. 
Wir hinwiederum glauben, daß wir Manches von 


Jetzt warf er ſich ausſchließlich auf die Behandlung 

von Kranken und cultivirte nebenbei als Lieblingsbe⸗ 
Lemberg lernen könnten. So ſchleppt ſich die Orga⸗ ſchäftigung das Sammeln alter Münzen. Er ließ ſich 
niſirung unſerer Feuerwehr nun ſchon feit Jahren her- oft als einziges Honorar, das er beanſpruchte, von 
um, während ſich Lemberg längſt eines wohlorganiſir⸗Teinem durch feine B mühungen geneſenen Kranken 
ten Feuerlöſch⸗Inſtitutes erfreut. Allerdings mag es die Nachweiſung geben, wo Jemand im Beſitze alter 
ein ſolches am Ende nothwendiger brauchen als Prag, Münzen ſei. Dieſen ſuchte er dann heim und han- 
wo die ſolide Bauart der Gebäude dem Ueberhand⸗ 
nehmen jeder Feuersbrunſt natürliche Hinderniſſe in den 


delte die Schätze von ihm ein. Daneben nahm er 
Weg wirft. Prag denkt ſeit einer langen Reihe von 


auch alte Gewehre, Schwerter, Lanzen, Geräthe, Krüge, 
Jahren keine große Feuersbrunſt, d. h. * folche, 


kuz Alles, deſſen er habhaft werden konnte. Seine 
he, Münzſammlungen waren von den Schwertern garnirt, 

welche mehr als ein Haus eingeäſchert hätte. Natür⸗ 

lich ſehen wir dabei von dem Brande, den das Bom⸗ 


mit denen er die Hinrichtungen vollzogen hatte. Dreißig 
Jahre ſammelte der unermuͤdliche Mann und machte 

bardement im Juni 1848 verurſachte, ab. Katastrophen, 

wie ſolche z. B. Krakau noch in der letzten Zeit eine 


während dieſer Zeit recht intereſſante und vornehme 
{ Bekanntſchaften, da ſich fein Ruf immer mehr aus: 

ſchreckliche, kaum verwundene aufzuweiſen hatte, kennt breitete und auch das Aufblühen des nur eine Stunde 

Prag nicht. Ihm iſt wohl ſeit hundert Jahren keine 

einen Stadttheil verzehrende Feuersbrunſt vorgekommen. 


von Eger entfernten Badeortes Franzensbad eine im⸗ 
mer mehr zunehmende Zahl von diſtinguirien Fremden 
Dieſe glücklichen Verhältniſſe laſſen auch die Bürger 
eine eigenthümliche Apathie in allem zur Schau tragen, 


nach Eger lockte. Mit Stolz erzählte Guß, daß Goethe 
mit einer berühmten Opernjängerin bei ihm ein Früh⸗ 
was mit dem Feuerlöſchweſen zuſammenhängt. Weil ſtück eingenommen. Als Guß alt wurde, ſah er Di 
wir von gewaltiger Feuersgefahr bisher verſchont Mie- nach einem Plätzchen um, wo er ſich ſelbſt und ſeine 
ben, glauben die guten Leute, es könne in Prag gar Sammlungen ruhig betten mochte, da ihn der Gedanke 
nicht brennen und wenn es brenne, ſo ſei ein Dach⸗ 

ſtuhl das äußerſte Opfer, das die Flamme fordere. 


quälte, daß die letzteren nach ſeinem Tode zerſplittert 
Als jüngſt die Brandmeiſterſtelle bei uns beſetzt wurde, 


werden könnten. Seine Sammlungen waren inzwiſchen 
auch ſo angewachſen, daß die Münzen allein an reellem 
murrten die Bürger förmlich über die überflüſſige, neue 
Auslage, die dem Gemeindeſäckel dadurch erwachſe. 


Metallgehalt und abgeſehen vom numismatiſchen Werthe 

einen Betrag von 12,000 Gulden in Zwanzigern re⸗ 

Dem Badeorte Marienbad, welcher, wie wir zu- präſentirten. Der durch feinen Briefwechſel mit Goethe 

fällig wiſſen, im vorigen Jahre während der Saifon | bekannt gewordene Magiſtrathsrath Grüner aus Eger 

gar viele diſtinguirte Krakauer Familien beherbergte, , 
ſcheint eine gewiſſe nicht zu verachtende Concurrenz an 


nahm ſich der Sache an und beſtimmte den Staats- 

Grade kanzler Fürſten Metternich die Sammlungen für das 
Königswart erwachſen zu wollen. Königswart hat eine 
große Anzahl treffliher Säuerlinge und was am meiſten 


Schloß Königswart zu requiriren. Man ſtellte dem 
Premierminiſter von Oeſterreich vor, daß er doch füglich 

in die Wagſchale fällt, eine ſchöne Lage. Dieſe kommt 

freilich auch Marienbad in hohem Grade zu Statten. 


nicht mit einem im activen Dienſte ſtehenden Scharf⸗ 
richter unterhandeln könne. Aber Fürſt Metternich gab 
Aber das Neue übt immer ſeine Reize und ſo dürfte den liberalen Beſcheid, „daß dies nichts zur Sache 
leicht Marienbad manchen feiner Gäfte an Königswart|thue, Guß ſei ein allgemein geachteter und wiſſenſchaft⸗ 
abgeben, das nur eine halbe Meile von Marienbad lich gebildeter Mann, mit dem zu verkehren Nieman⸗ 
entfernt iſt. Marienbad iſt ohnehin ein Badeort, der 
mehr als Nachkurort Ruf hat. Wenn die Leute ihre 


dem zur Unehre gereiche.“ Doch reſignirte Guß, um 
jeden Stein des Anſtoßes zu beſeitigen, auf ſeine Stelle, 
Kur in Teplitz oder Marienbad abgethan haben, dann 
gehen ſie auf drei Wochen nach Marienbad, um die 


erwarb ſich das Egerer Bürgerrecht und trat nun dem 
Fürſten Metternich ſeine Sammlungen gegen eine Leib⸗ 
prächtige Waldluft auf ſich einwirken zu laſſen. Dieſe 
können ſie aber auch in Königswart haben. Marien⸗ 


rente von 300 fl. und die Cuſtosſtelle im Schloſſe 
Königswart ab, wo er nun bis zu ſeinem Tode der 
bad iſt außerordentlich raſch in Aufnahme gekommen 
und verſchönert worden. Doch vermögen die vorhan⸗ 


treue Hüter ſeiner Schätze blieb. Im Auslande circu⸗ 
liren 5 fabelhafte Sagen über Guß. So erzählte 
denen Räumlichkeiten die Maſſe der zuſtrömenden Frem⸗ 
den nicht mehr zu beherbergen. Das zeigte ſich ziem⸗ 


mir noch kürzlich ein Reiſegenoſſe in einem hannovera⸗ 
niſchen ee daß Guß Scharfrichter wurde, 
lich auffallend im vorigen Sommer bei Gelegenheit der weil ſein Vater einmal im Zorn ihn zum Henker ge⸗ 
Anweienheit der preußiſchen Majeſtäten in Marienbad. ſchickt habe. Den Sohn erfaßte eine fire Idee das 
Damals war es ſchwer ein Unterkommen zu finden. Zorneswort des Vaters buchstäblich wahr zu machen. 
Was im hohen Grade geeignet iſt, für Königswart 
Propaganda zu machen, das ſind ſeine großartigen 


Er ging hin und wurde — Henker!“ 
zen. Emen aden, die das Metternich (ër Schloß zie © Frankfurt, 20. Februar. Die Verhandlun⸗ 
ren. Einen guten Theil dieſer Sammlungen dankt gen 2 1 55 der hieſigen Regierung und der franzöſi⸗ 
Königswart einem ehemaligen Scharfrichter, dem be- ſchen über den internationalen Vertrag wurden fofort ) mt 
kannten Karl Guß, einen Mann, mit welchem Sou⸗ nach den bezüglichen Beſchlüſſen der geſetzgebenden Ver⸗ huldigt, ihn ſein großes Werk glücklich vollenden fen! 
rifchen und gelehrten Welt von g 


nahm die Geſellſchaft der Freunde der Wiſſen aften Nur durch ähnliche Anſtrengungen kann es erreicht wer= jähriger ruhmwürdiger Thätigkeit, heut verfallenen utem 
in Warſchau. Ihr fehlte RS nicht an Best Dag 55 5 Ei 2 Jahren zuſammentrat, ſchmiegte ſie Warſchauer Inſtitutes, dieſes ſchwervermißten 70 noch ehe Se. Majeftät ihn in feinen en 
terſtützeng die ihr von allen Seiten reichlich entgegen ſich unter die ſchütende Zei der Jogelloniſchen Uni- ſo leicht wl ei Trägers des geiſtigen Lebens und der unermüdlich thätige Miniſter des Gét 
kam. Doch batte fie mehr als das fie hatte Männer! verſität. Aus dem Berichte meines ehrenwerthen Vor⸗ |der Nation, knüpfen.“ Baron Bach, werden ihre fernere Zuneigun unſerem 
Männer voll Energie — hohe Recken der Wiſſenſchaft! gängers habt ihr gehört, wie ſie der Alma Mater „Behalten wir ſtets im Auge, daß die Beſtrebun⸗ Vereine ebenſo nicht verſagen, wie dieser Ze er e 
i ; Leben lebte, gleich ihr glänzend und widerwärtig Ges gen jenes Inſtituts unſer Erbtheil ſind. is jetzt iſt vor mir“), den ich von der willfährigſten Zuvo Vi 
Pleiaden eines Albertrandi, Go, Woronicz — dieſes ſchick erfuhr, wie und was ie bisher gewirkt.“ unfere Geſellſchaft bier die einzige ihrer Art — vielleicht menheit für unfere Geſellſchaft belebt —.— fo oft 
gefeierten kirchlichen Barden, von deſſen donnernder Be⸗ Die Mutter hat ihren bergenden Fittich jetzt der die letzte, die in polniſchen Landen zu gleichen Zwecken eine amtliche Function deshalb mit 10 eee, N 
75 ie iſt freigeſprochen und ſoll mit |fich vereint! Die SCH Regierung hat unſere neuen mengeführt.“ mich zuſam⸗ 


Aus Debreczin wird den „Politikai ud ei 
geſchrieben: Es geht das Gerücht, daß die Che 
neten der vier Superintendenzen, welche die Abficht 
haben, Se. Majeſtät den Kaiſer während a. h. Sei⸗ 
nes Aufenthaltes in Ofen um eine baldige Erledigung 
der proteſtantiſchen Angelegenheit um die Erlaubniß 
zur Abhaltung einer Synode zu bitten — ſich früher 
in Debreczin verſammeln werden, um dort ihre zu den 
Füßen des Thrones niederzulegende Petition vorzube⸗ 
reiten. Debreczin — meint das genannte Blatt — 
wäre hiefür der geeignetfte Platz, weil man dasſelbe 
ohnedies das „kalviniſtiſche Rom“ zu nennen gewohnt ſei⸗ 


Frankreich. 


Paris, 27. Februar. [Tages bericht.) Im 
„Moniteur“ wird heute der Beſchluß des Generalra⸗ 
thes der Bank von Frankreich veröffentlicht, wonach 
ſie, von heute ab, Effecten vou 90 Tagen Verfall 
zeit discontirt. - 


ganz aus unſerem Tarife verſchwinde, um durch ein 
Syſtem gemäßigter Schußzölle erſetzt zu werden; zwei 
Generalräthe dringen auf unbedingte Beibehaltung der 
Verbote der Reſt aber hat über dieſe wichtige Frage 
gar kein beſtimmtes Gutachten abgegeben. 


Abgaben auf die Transaction der Mobilier⸗ Papiere 
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Chreptowicz, der beiden Sniadecki, Poczobut, Jundzil, done Set vorwärts ſchreiten. Wie muß Statuten bereits be ätigt. Hoffen wir alſo, daß unter „Bevor ich ſchließe, habe ich noch mit einem Worte 


Krajewski, Oſſolinski, Mostowski der beide tocki 1 Arbeit vervielfältigen, wie viel größer[ dem Scepter unſeres jungen huldreichen der jüngſt erſchienenen ſo ho wichti t eine 
ö b eg d 15 eh e EN unfere Anſtrengungen fein, um ſſich der Geſellſchaft Wirkſamkeit ungeſtört und onarchen en Sigi chwichtigen Arbeit unſeres 
Oſinski, Dmochowski, des unvergleichli ; ie vi ich die Koften ihrer Unterhaltung reich entfalten wird. Dafür ift uns eine hinre ähnen, des Wislizer Stat - 
den za unvergleichlichen Julian] wie viel bedeutender ſich a ag FR eine hinlangliche wähnen, b utes, nicht wegen der Mer- 
Urfin*) und — denn Gedächtniß und Stimme ver- |ftellen! Lange wohl wird es währen, bis wir die Bürgſchaft die hochherzige Gunſt, mit der Oeſterreichs dienſte, die er ſich damit um die Geſchichte ie 
fagen, fie alle herzunennen — ber Pfeiler und Eckſtein neugeborne aus erborgter Wiege unter eigenem Ob- Kaiſer feinen Völkern ſo vieler Zungen die ſelbſtſtan⸗ denn dieſe ſind in dem monumentalen Werle de ble 
e Seca deere d Ké unſeres Sigis⸗ dach werden bergen SC SE E 5 das Ge el a gene überläßt. That redend, ſondern weil die kritiſchen Erörterungen, die 
d's Wawel⸗ Ri 0 Sen Metallen in] bäude, das wir von Grund a erbauen, wut für Tpat WIEST Monarchen — es gen 2 i 1 
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i ſſen j d d : dies fü f ü d = (fcha n Energ zu erwähnen — u: ößter Erudition und Geiſtesſchärfe ka t 
Staszic, deſſen jeder ` e Stützen — ge dene dies fügt, zu fattlicher, würdige wei Schweſtern zu Ge enſcheinlich feinen feſten Will ſpricht ſo gur nutorität d ſchärfe kämpft er mit der 
i i = |räumi e 8 Lei 
waren ihre Zierden, ihr 3 ſtreng ver räumig genug geworden, um zwei. E ECH 4 al vil. aus, alldelebende hohen Autorität eines Lelewel, des Neſtors unſrer Ge⸗ 
ge terhaltung und Fortbildung des b e H er noch vereinzelt auf Krakau's Aufklärung überall in feinen weiten Staat chichte, und mit jenem Rechtskundi 
folgtes Ziel. Autre ion, der S Jegen, die wir an i ü iten, daß kei , en zu ver⸗ IDEE ore techtöfundigen erſten Ranges“) 
2 der Nation, der Sprache. und Str e ehen, die „Geſellſchaft für Pflege breiten, daß keine Hoffnung, die auf das ihen]deſſen Priorität auf feinem Feld A d 
Kë 7 Ge Sec 2 ihr kennt die rieſigen aus Gra⸗ der Been den „wirthſchaftlichen Verein!“ unſerer Geſellſchaft geht, zu kühn erſcheint, Caen fl f Felde er beſcheiden aner⸗ 
die ſie in der Literatur ſich ® blicke an, in dem ich das Amt Männer, die berufen, des hochherzigen Regenten Willen emſigſten Bearbeitung der hiſtori 


it ente . „Von dem Augen se S : e 8 dk i 
— eines Präses übernommen, fühle ich mich verpflichtet, zu vollſtrecken, von gleichen Gefühlen beſeelt und ge⸗ aufmuntern, welche trotz der vielen und großen Ar⸗ 


— 


geſetzt.“ in ähnlich Ziel vor A i i das ſind, ei i 
„u at ein ähnlich Ziel vor Augen, fallen Hoffnu it meiner ſchwachen Stimme das ſſchaffen find, eines ſolchen Monarchen Willen; H 
bet d G Wort see mit pré an die Reconfkituirung dieſer |teiche That zu verwandeln. Graf Leo Thu eier >) Der Landes-Präfitent ch 
) Dichter u. Hiſtoriter J. U. Niemcewicz Gefährte Koseinsgfo's. gleichſam jüngeren Schweſter jenes großen, nach dreißig⸗ Reiches Unterrichtsminiſter, deſſen Name in der litera⸗⸗ ) Romuald Hube. Graf Clam-Martinitz. 


Paris wird in nicht ferner Zeit eine fehr ſchöne tinopel abgereiſt. — Die letzten Nachrichten aus Nica⸗ 


Kirche für den griechiſchen Gottesdienſt beſitzen. Der 

au geſchieht auf Koſten der ruſſiſchen Regierung, und 
das unweit der Elyſäiſchen Felder gelegene Grundſtück 
iſt ſchon angekauft. Der Geiſtliche der hieſigen op. 
Botſchaft, Waſiliew, iſt gegenwärtig in Petersburg, 
um ſich mit dem Kaiſer über dieſe Angelegenheit zu be⸗ 
ſprechen. Die Meſſe wird in dieſer Kirche an drei 
Altären in griechiſcher, ruſſiſcher und franzöſiſcher Sprache 
geleſen werden. 

Viele der vornehmen Bewohner des Faubourg St. 
Germain ſchließen ſich der von Marſeille nach dem 
heiligen Lande abgehenden Pilgerfahrt an. Unter den 
Bewerbern und dem vom Kaiſer ausgeſetzten Preis 
für die beſte praktiſche Verbeſſerung der Volta’fchen 
Säule befindet ſich auch ein Deutſcher, Pulvermacher, 
bekannt durch Leiſtungen auf dem Gebiete der Elektri⸗ 
cität und Erfinder hydro⸗elektriſcher Ketten. 

Nach einer Correſpondenz des „Conſtitutinnnel“ 
aus Turin vom 24. Februar, hat Graf Cavour aus 
Anlaß der Artikel der „Mailänder Zeitung“ über die 
Ausſchreitungen der piemonteſiſchen Preſſe ein Rund⸗ 
ſchreiben an alle Höfe gerichtet, um die Lage der Dinge 
zu erklären. Das kurze Reſumee dieſer Girkular-Note 
iſt ungefähr, wie folgt: Die ſardiniſche Regierung hat 
mit Bedauern geſehen, daß einige halbofficielle öfter: 
reichiſche Blätter ihr Erſtaunen darüber ausdrücken, 
daß Se. Majeſtät der König Victor Emanuel II. kei⸗ 
nen Abgeſandten zur Begrüßung des Kaiſers von 
Oeſterreich bei deſſen Ankunft in Mailand geſchickt hat. 
Es lagen jedoch triftige Gründe dafür vor, die in den 
Augen eines jeden unparteiiſchen Richters das Auftre⸗ 
ten Sardiniens rechtfertigen müſſen. Sardinien hat 
ſeit langer Zeit keinen diplomatiſchen Agenten in Wien, 
und die Aufhebung des Sequeſters, welches auf die 

Hier naturaliſirter ſardiniſcher Unterthanen gelegt wor⸗ 
en war, wurde bis jetzt dem Hofe von Turin noch 
nicht officiel angekündigt. Zu dieſen Beſchwerden, 
welche allein die Enthaltung Sardiniens rechtfertigen 
Onnten, kommt noch die Ausweiſung des Senators 
Plezza aus Mailand, die am Tage vor der Ankunft 
des laiferlichen Ehepaares dort erfolgte. Was den pie⸗ 
monteſiſchen Journalismus anbelangt, den die Mai⸗ 
länder Zeitung ebenfalls zum Gegenſtande ihrer Necri⸗ 
minationen machte, fo ſtellt das Circular⸗Schreiben 
einen Unterſchied zwiſchen den abſolutiſchen und den 
freien Regierungen auf. Die Angriffe der piemontefi- 

en Preſſe müffen individuellen Exceſſen zugeſchrieben 
werden, während die Drohungen, welche die öſterrei⸗ 
chiſche Preſſe von Zeit zu Zeit gegen Piemont macht, 
— der Behörde ſelbſt ausgehend zu betrachten 


Februar. [Journalrevue.] Für 
beſondere Thatſache in Bezug auf Per⸗ 
en; der Stand der Ausgleichung iſt ſeit 
derſelbe geblieben. Der perſiſche Ge⸗ 
e einen Courrier mit der Nachricht über 
rfolgenden Friedensabſchluß nach Teheran 
* Feruk Khan hat heute den Militär⸗ 
Gelebritäten Frankreichs feinen officiellen Beſuch abge⸗ 
Neuenburger Frage erſcheint von Tag 

zu Tag ſchwerer zu löſen. Man fürchtet, daß Dr. 
Kern, in zu großem Vertrauen auf ſeine vermeintliche 
gute Sache und trotz ſeiner beſten Abſichten, die Ange⸗ 
legenheit, ftatt fie zu beſſern, verſchlimmert habe. An 
dem Bundesrath in Bern ſind bereits Petitionen um 
Abberufung dieſes Geſandten eingelaufen. — Die Wir⸗ 
kung, welche die Note des Moniteur über die Vereinigung 
der Donaufürſtenthümer in Conſtantinopel hervorge⸗ 
bracht, war nach allen Journalen eine große; das Gerücht 
war verbreitet, daß einige von den Commiſſären zur 
Reorganiſation der Fürſtenthümer (ihre Namen find 
nicht genannt) erklärt haben ſollen, nicht dahin abrei⸗ 
ſen zu wollen, indem in Folge dieſer Note ihre Miſ⸗ 
ſion, wenn nicht gar eine unnütze, doch eine ſehr ſchwie⸗ 
rige werden würde. In Bukareſt und Jaſſy erwartet 
man mit Ungeduld die Ankunft der Commiſſäre, aber 
aus welchem Grunde, iſt ſchwer zu errathen; man hat 
nämlich den Rumänen einzureden gewußt, daß die An⸗ 
weſenheit der Commiſſäre die Gewalt der Conſuln, von 
denen einige in der letzteren Zeit eine gewiſſe Art von 
Intervention ausgeübt hatten, die allzuſtark an das 
alte Protectorat Rußlands erinnert, aufheben würde. 
ie vom türkiſchen Gouvernement delegirten Ueber⸗ 
ringer des Fermans zur Einberufung des Divans ad 
hoc in Jaſſy und Bukareſt find bereits von Conſtan⸗ 


beiten in dieſem Fache noch ſo manche Lücke aufzu⸗ 
weiſen hat, und die Art anzudeuten mir erlauben, in 
welcher meiner Meinung nach einzig eine heilſame 
ebauung dieſes Feldes erzielt werden kann.“ : 
„Vier Jahre hindurch waren alle Wahlen zu Mit- 
gliedern des gelehrten Körpers ſiſtirt, bis endlich, Dank 
et neu erwachten Thätigkeit meiner Collegen in der 
ahlverſammlung vom 26. l. M. zu activen Mitglie⸗ 
een der Geſellſchaft creirt wurden, in Krakau: der 
riftſteller Valerian Wielogloski, Publiziſt Moritz 
Sunn, Archäolog Joſeph Maczynski, Se. Hochw. 
„igismund Golian. Dr. med. Michael Zieleniewski. 
Sch Correſpondenten: in Lemberg die Hiſtoriker Karl 
Pchalnocha, Gr. Moritz und Vladimir Dzieduſchcki, 
Prläblog und Dichter Victor Gr. Baworowski, in 
Gag der Adjunkt des Obſervatoriums Karlinski, für 
füclzien der Geſchichtsforſcher Johann Gr. Zaluski, 
rden Sandezer Kreis der Archäolog Joſeph Mo⸗ 
Reng, und für die Lombardei Se. Hochwürden Gia⸗ 
Ne Radlinsky. Letzterer, ein katholischer Prieſter, 
inſſen Vater Pole, deſſen Mutter Italienerin war, ift 
Mantua als Profeſſor anfäffig, nennt ſich ſelbſt 


lan Soglioso Polacco“ und feine in Mantua und Mai- und Kritikers Lucian Siemienski, 


and 


Ser America pria di Cristoforo Colombo “, 
hen. “done di Platone, „Alessandro Magno“ x. 
en mir, von ihm überſandt, vor.“ ` 


ragua über die Lage Walkers find widerſprechend, die 
für ihn günſtig lautenden melden, daß er ſich jetzt zu 


San⸗Jozè mit 1200 Mann befinde. 


Großbritannien. 


Die chineſiſche Frage beſchäftigte am 26. v. 
M. beide Häuſer des britiſchen Parlaments. Im Ober⸗ 
haus wurde die Debatte über den Antrag des Lord 
Derby wieder aufgenommen. Für den Antrag ſpre⸗ 
chen der Earl von Carnarvon und Lord St. Leo⸗ 
nards. Letzterer contraſtirt das Verhalten, welches 
die englische Regierung den Chineſen und den Ruſſen 
gegenüber beobachtet habe. Jede militäriſche Erwä⸗ 
gung habe die Zerſtörung Odeſſa's geboten, während 
jedes Gefühl der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit die 
Engländer hätte veranlaſſen müſſen, Canton zu ver⸗ 
ſchonen. Es handle ſich hier um keine Parteifrage, 
fondern einfach darum, ob England entſchloſſen ſei, 
einen Krieg fortzuſetzen, in den es ro gen und 
unweiſe eingelaffen habe. Lord Wens ai ale meint, 
gegen den erſten Theil des Antrages, welcher den 


jener Stelle des Antra es, 
hätte 


Verträge, ſondern auch > 
ſchritten des Völkerrechtes verletzt Be Strafe auf ſich 
herabbeſchworen, die nicht bloß verdient, ſondern noth⸗ 
wendig geweſen ſei. Malmes bury 
und der Earl von Eilenborugh ſprechen für den 
Antrag Bord Sea" Behörden zu Henze 
en on 

das Verfahren der un Benehmen Sir J. SA 
es geweſen ſei. Der Biſchof von 
den Chineſen gegenüber beobach⸗ 
tete Verfahren ſehr — 4 5 und tadelt Sir John 
Bowring aufs eil = Abſtimmung ergibt 
110 Stimen (darunter 75 durch Stellvertretung ab- 
gegebene) für un b Stimmen (darunter 75 durch 
Stellvertretung abgegebene) gegen den Antrag Lord 
Derby's. Die Kegterung erhält mithin eine Ma⸗ 
iorität vo 
"Se unter gege beantragte Cobden folgende 

ionen: „, d 
SE ehört, die ſich zwiſchen den britifchen 
und den chineſiſchen Behörden auf dem Fluſſe von 
Canton entſponnen haben, und iſt, ohne eine Meinung 


sierung lach zur Beſchwerde 


rung, ſagt der 
handen haben 
mit einer d 


gehabt hätte. Wie Lord Lyndhurſt bewieſen habe, ſei 
Fahrze Arrow in keiner Beziehung ein britiſches 
Behörde geweſen, und das Benehmen der britiſchen 
en müſſe er als ein durchaus geſetzwidriges be⸗ 

nahme n, Es liege durchaus kein Grund zu der An⸗ 
e vor, das Gouverneur Yeh die Engländer habe 
wollen. Seine Correſpondenz trage den 
o liche der Höflichkeit und Mäßigung, während die 
bel chen Schriftſtücke fich durch Anmaßung und Grob⸗ 
ich auszeichneten. Zudem ſei es nicht der Mühe werth, 
Gei deden einer ſolchen Lappalie, wie der freie Ein⸗ 
ulaff er Engländer in Canton, in Feindſeligkeiten ein- 
hebt * abouchere vertheidigt die Regierung und 
iche er andern den Umſtand hervor, daß der fran⸗ 
cn oe amerikaniſche Handelsſtand die Auffaſſung 
e E lëien Behörden in Bezug auf das Benehmen 
ich ſchä ſiſchen Beamten theile. Die Regierung würde 
D Amen müſſen, wenn fie fo kleimüthig geweſen 
eine f ſic ihrer Diener nicht anzunehmen, deren Lage 
Se 8 ſchwierige geweſen und deren Verhalten von 
ttttetern fremder Nationen gebilligt worden ſei. 


„Laßt uns nun rüſtig und im Namen Gottes, von 
dem aller Segen kommt, mit Vertrauen auf die ge⸗ 
en Geſinnungen unſerer Hohen Regierung, mit 
> (eg Zuverſicht auf das Gedeihen unſerer guten 

wil angeſtrengtem Fleiß an die Erfüllung der 
We ug uns auferlegten Pflicht gehen. In der Zu⸗ 
DéI unſer ganzes Hoffen. Es wird ſicher nicht 
fe 5 agen, wenn unverbrüchlich unſer Wahlſpruch 
aht: Laßt arbeiten uns, ohn' uns zu loben — wenn 
im A5 Water Mittel zum hohen Ziel Arbeit Fee 
im auge behalten, abſolut vorwärtsſtrebende, in ihrem 
ER durch nichts und nie — ſei es denn durch 
n Tod — aufhaltbare, gewiſſenhafte, redliche Arbeit, 
wie fie der deutſche Bichter“) beſungen, mit deſſen 
Worten zu schließen Ihr geſtattet: 
Sie, die der Seele Sturm beſchwört, 
eſchäftigung, die nie ermattet, 
Die langſam ſchafft, doch nie zerſtört, 
ie zu dem Bau der Ewigkeiten 
war Sandkorn nnr für Sandkorn reicht, 
Doch aus der großen Schuld der Zeiten 
Minuten — Tage — Jahre ſtreicht.“ 

Der dieſer Rede folgende Vortrag des Dichters 

eine intereſſante und 


iſto,Ledruckten Arbeiten veligiöfen, philologiſchen und tief eingehende Monogra hie über Leben und Schriften 
hi Den Inhalts, in italieniſcher Sprache verfaßt, Andreas Morsztyn's, Ch Welchen Kronenſchatzmeiſters, 


) In ſchön gel olniſchen Verſen eitirte hier de 
Redner obige Stelle aus Schülers „Idealen“. * e 


Sir Bulwer Lytton ſpricht für den Antrag Cob⸗ 
den's. Auch Lord J. Ruſſel greift die Regierung 
an. Er ſei, bemerkt er, ſo geneigt wie möglich, die 
Anſichten und Wünſche der britiſchen Kaufleute zu Can⸗ 
ton zu reſpectiren, doch dürfe das Haus nicht unter⸗ 


einem großen und volkreichen 
und zur Löſung einer Frage 


klärt habe, nicht hätten entſcheiden dürfen, ohne vor⸗ 
her bei der Regierung ihres Heimathlandes anzufragen. 


behauptet werden müſſe; 


und Redlichkeit losſage. Lowe vertheidigt die 1 
rung und bemerkt, es ſei in der Debatte zu viel Ge⸗ 
wicht auf die Legalitäts⸗Frage gelegt worden. Es 
komme hauptſächlich auf den Animus der chineſiſchen 
Behörden an, und von böswilliger Geſinnung könne 
man dieſelben unmöglich freiſprechen. So ſehr er auch 
die Folgen des Bruches bedaure, falle doch die Ver⸗ 
antwortlichkeit für denſelben nicht auf die britiſche Re⸗ 
gierung oder deren Diener. Die Debatte wird hier⸗ 
nach auf die nächſte Sitzung vertragt. 

In den Tags darauf wieder aufgenommenen De⸗ 
batte über den die chineſiſchen Wirren betreffenden 
Antrag Cobden's fprachen Warren (der Novellift) 
Whiteſide, Lord Goderich und Lord Robert Cecil für, 
der Lord Advocate, Lord Liverpool und Hatfall gegen 
den Antrag. Sir J. Graham trat ſehr entſchieden 
gegen die Regierung auf. Nach ihm ergriff der At⸗ 
torney General das Wort und ſuchte darzuthun, daß 
das Verhalten Sir John Bowring's ein durchaus le⸗ 
gales geweſen ſei. Die Debatte 
den 2. März vertragt. 


Griechenland. 


war am 18. d., Abends vor 6 uhr, als die einfach 
geſchloſſenen ſchweren Thore des königlichen Palais ſich 


uf eilte, den großen 
Vorſaal durchſchritt, und im Zimmer der Witten 
des Königs ſich bequem auf einem Sopha niederließ. 
Hier wurde ſie von einem Lampenanzünder geſehen, 
gepackt und dem vor der Thüre ſtehenden Gendarmen 
übergeben. Dieſer fand es aber für beſſer, unter ir⸗ 
gend einem Vorwande ſich zu entfernen, und überließ 
den Gefangenen den herbeigeeilten Dienern und Gen⸗ 
darmen. Man führte ihn vor den Hofmarſchall, wel⸗ 
cher nach dem erſten Eindruck glaubte, es mit einer 
Maske zu thun zu h. 5 Mann von 20 


. 4 D unger 
Jahren, in weißer Nachtkleidung, mit einem Schlaf⸗ 


rock umhüllt, und ein weißes Tuch um den Kopf ge⸗ 
wickelt, ſtand vor dem Hofmarſchall, und gab auf die 
an ihn gerichteten Fragen ziemlich unbefangen Ant⸗ 
worten, ſeine Hände ſuchte er aber ſorgfältig unterm 
Schlafrock am Gürtel zu verbergen, Als der Hofmar⸗ 
ſchall in ungewiſſer Ahnung nach den beiden Händen 
griff, und ſelbe hervorzog, ſtreckten ſich ihm zwei Pi: 
ſtolen entgegen, mit aufgezogenem Hahn, und ein 
Schuh langer blanker Dolch fiel zur Erde. ld 
wurde der Mann in feſten Gewahrſam genommen, 
der Staatsprocurator herbeigerufen und das Verhör 
begonnen. Der Gefangene if Studirender an der Uni- 
verfität, mit guten Zeugniſſen verſehen, die er alle bei 
fi auf der Bruſt trug, von wohlhabenden geachteten 
Eltern der Stadt Calkis abſtammend, trägt aber merk⸗ 
würdiger Weiſe die unverkennbaren, unvertilgbaren 
Spuren des Islams an ſich. Er ſei ins Palais ge⸗ 
kommen, um dem Könige und der Königin Vorſtel⸗ 
lungen zu machen über den Mangel an Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren im Fache der Philoſophie, Deutſchland habe 
ſo viele philoſophiſche Syſteme aufgeſtellt, und kaum 
eines davon werde nothdürftig an der Univerſität ge⸗ 
lehrt. Er trug während des Verhörs eine Feder im 


zeugte von des Verfaſſers angeſtrengten Studien, 
er ſeinem Gegenſtande gewidmet, und bleibt als dur 
hiſtoriſchen Scharfblick und dichteriſche Auffaſſung gleich 
ausgezeichnete Arbeit ein werthvoller Beitrag zu den 
Monographien über die Geſchichte der Vergangenheit, 
einem Felde, das, obgleich bisher ſchwach bebaut, in 
jüngſter Zeit immer mehr talentvolle Arbeiter zu ge⸗ 
winnen beginnt. In jener Arbeit wird neben einer 
geiſtreichen Erörterung der Dichtungen Morsztyn's be⸗ 
ſonders ſeine politiſche Bedeutung hervorgehoben, die 
dem Verfaſſer zu intereſſanten Bemerkungen über das 
öffentliche Leben des 17. Jahrhunderts, über Wechſel⸗ 
wirkung der dichteriſchen und diplomatiſchen Thätigkeit 
feines Mannes und zu Streiflichtern ex arcanis der 
damaligen Geſchichts⸗Periode Anlaß giebt. Den Schluß 
dieſer nahe an 3 Stunden dauernden Sitzung bildete 
die Vorleſung eines Abſchnittes aus dem neuen Poem 
„Wit Sthoss“ ), des hochverehrten jetzt hier lebenden 


) Der neue Präfes berührte in feiner Rede bei Ankündigung 
der ihr folgenden Vorleſung des Gedichte, daß gemeiniglich in 
polniſcher Zunge, doch irrig feinem Dafürhalten nach, der Nürn⸗ 
berger Bildhauer „Veit Stoß“ — Stwosz 90 Außer der 
vorzüglichen Helzſchnitzarbeit ſeiner Meiſterzand am Hochaltar 
der Krakauer Marienkirche, trägt auch das Grabmal des Königs 
von Polen Kaſimir Jagellonides in der hieſigen Kathedrale ſeinen 
Namen, been nach altem Brauch geſchriebene etwas undeut⸗ 
liche Chiffern „Sthoß“ wahrſcheinlich den do Anlaß zu dieſer 
irrigen Benennung gaben, Das Denkmal zu Dürnberg wenigſtens, 
wo der Meiſter den — Theil ſeines schaffenden Lebens zu⸗ 
gebracht, nennt ihn deutlſch „Stos “. ` 


laſſen, bei dem Urtheile, welches es in dieſer Sache 
fälle, ſich durch die Rückſichtnahmen auf die Rechte, 
die Intereſſen und die Ehre des Landes leiten zu laſſen. 
Die britiſchen Behörden in Canton hätten eine ſchwere 
Schuld auf ſich geladen, in dem ſie ohne hinreichenden 
Anlaß die freundſchaftlichen Beziehungen Englands zu 
Staate gefährdet hätten 
b geſchritten ſeien, welche 
ſie, wie ein engliſcher Staats⸗Secretär ausdrücklich er⸗ 


Man ſpreche viel davon, daß das Anſehen Englands 
allein er wünſche nicht, das⸗ 
ſelbe behauptet zu ſehen, wenn dies nicht anders ge⸗ 
ſchehen könne, als dadurch, daß man ſich von Ehre 


ward ſchließlich auf 


ſonderbar gekleidete Geſtalt herein⸗ 


die 


Heiligenbildern verſehen, man 
fand ein Tagebuch, das 8 


Jugendlaſter untergraben und zerſtoͤrt war. In darauf 


di obigen Angaben 
abweichende Antworten. So wollte er nur ins Palais 


Handels: und Vörſen Nachrichten. 


— (Die Riſchnei⸗Nowogroder Meſſe von 1850) hat 
ſich von früheren durch die Schnelligkeit des Umſatzes merklich 
unterſchieden. Innerhalb 12 Tagen, vom 13. bis 25. Auguſt, war 
dvs Hauptgeschäft, und zwar diesmal zum größten Theile gegen 
baar, rk dé Die Geſammtzufuhr an Waaren betrug 69 Mil⸗ 
lionen Rubel. Für Kiachta, an der chineſiſchen Grenze, erreichten 
die Ankäufe auf der Niſchnel Nowgoroder Meſſe dieſesmal nur 
die Höhe von 500,000 Rubel, während fie ſonſt 3—7 Millionen 
betrugen. Die immer ſteigende Barausfuhr nach China veranlatzt 
dieſe Verminderung des Waarenaustauſches gegen den von dort 
kommenden und do auf etwa 7 Millionen Rubel Werth beiau⸗ 
fenden Thee. 


ner, 97%/, bez. Neue und alte Zwanziger 105 /, verl. 104 * bet 
1 : 


(L. 3tg.) 

Wien, 28. Februar. Fruchtbörſe. Bei einem Umſatz von 
circa 30,000 Metzen haber ſich die Weizenpreiſe um beiläuſig 5 
Groſchen gehoben. Korn blieb unverändert. Gemacht wurde: Ba⸗ 
nater loco Wieſelburg gott, A fl. 10, 87% pfd fl. 11 37 kr. 
Maroſcher 88 — ½%pfd. à fl. 12, Maroſcher loco Raab Dën. 3 
fl. 11.45 fr., 88 pfd. à fl. 11.54 fr., Banater S8pfd. a fl. 11 
30 kr. und Weißenburger 86 ½ pfd. fl. 10 /. Ungar. Korn loco 
Wien Bis a fl. 6.52% kr. 

Mehlpreiſe. Auszug⸗ fl. 277-315, Mund: 135—170, 
Semmel⸗ 110—140, Pohl⸗ 125—140, Roggenmehl 80-105. 

Dampfmühle. Auszug⸗ fl. 340, Mund⸗ 175, Semmel⸗ 
140, Roggenmehl 105. 


' etegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 


Mailand, 2. März. Ihre k. k. Majeſtäten ha⸗ 
ben heute Vormittags nach 10 Uhr im beſten Wohl⸗ 
ſein Mailand verlaſſen und werden in Cremona über⸗ 
nachten. Gleichzeitig ſind Ihre k. k. Hoh. die durch⸗ 
lauchtigſte Erzherzogin Sophie nach Wien und S. k. k. 
Hoheit Erzherzog Ferdinand Maximilian nach Trieſt 
abgereiſt. 


In der geftern (2. März) gehaltenen Gene ralverſamm— 
lung der Creditanſtalt erlitt, wie uns aus Wien gemeldet 
wird, die Oppoſition eine fürchterliche Niederlage; ſämmtliche 
Anträge des Verwaltungsrathes wurden mit großer 
Majorität angenommen. Herr Zang wurde von dem 
Verwaltungsrathe an die Spitze des zu erwählenden Reviſtons⸗ 
ausſchuſſes zur Prüfung der Jahresrechnung geſtellt. Die Di- 
vidende wurde auf 12 fl. feſtgeſetzt, der Reſervefond auf 10 pt. 

Die von dem Vicepräſidenten zur Beftätigung vorgeſchlage⸗ 
nen drei neuen Verwaltungsräthe find: Graf Mercandie, 
Herr v. Zedenyi und Herr Peter Murrmann. Bei Schluß 
der Poſt war das Wahlergebniß noch nicht bekannt. 


erantwortlicher Redacteur: Dr. Al. Boezek. 
Dichters Vincenz Pol. Das treffliche Fragment dieſer 


ch noch im Manuſcripte ruhenden Dichtung, fo eben im 


Februarheft der Monatsſchrift des Czas erſchienen, 
wurde in Stellvertretung für den nach Wien verreiſten 
Dichter von dem Secretär der Geſellſchaft, Profeſſor 
Dr. Kuczinski, vorgetragen. 


Kunſt und Literatur. 


„Palacki haz die erſte Abtheilung des vierten Bandes fei- 
ner Geſchichte Böhmens bereits in Druck gegeben. Dieſelbe wird 
die Zeit Georg's von Podiebrad umfaſſen. 

`". EU hat einen Brief an Jules Janin geſchrieben, den Heft 
im „Journal des Debats“ veröffentlicht, und aus welchem ber 
vorgeht, daß Liſzt ſoeben eine Compoſition „das Ideal“ zu Ehren 
Schiller's vollendete, ferner an einer Meſſe; an einer Cantate, an 
einer Legende und an einem Oratorium „Chriſtus“ ſchreibt und 
mit der Compoſition einer „Hunnenſchlacht“ ſich beſchäftigt. Au⸗ 
ßerdem denkt er ernſtlich an die Compoſition einer Oper. 

Von unſerem Landsmann, dem Violin⸗Virtuoſen si Bau⸗ 
Ter, find wieder neue Rachrichten angelangt. Er wollte mit einem 
vor Sidney liegenden Dampfer nach Zeie 3 a 
von einer Geſelſſchaft reicher Engländer zur 2 2 es Bom⸗ 
bayer Theaters berufen worden war. Hauſer fuhr Ban zur Ab. 
reiſe gerüſtet nach dem Hafen, als die Pferde ſeines Wagens scheu 
wurden. Der Künſtler ſuchte ſich durch e zu retten. 
verlegte Déi aber fo heftig am Fuße, daß er die Reife aufgeben 
und in Sidney zurückbleiben mußte. Aber dieſer Unfall war ein 
Wink der Vorſehung. Dieſes kleine Ee lenkte eine große 
Gefahr ab: denn, kaum verfloſſen s Si age, als die Nachricht 
von dem gänzlichen Untergang un Me, das an den Klippen 
der Torensſtraße geſchelterk, nach Sidney kam. 
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